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Der Krieg.
Nach bekannten Mustern suchen die Franzosen ihre

Schlappen in der Champagne als Verhinderung einer
mißglückten deutschen Offensive größten Stils darzustellen.
Sie behaupten, daß die Deutschen mit großen Kräften an-
Nigreifen beabsichtigten, aber infolge des hartnäckigen
Widerstandes, den sie beim ersten Vorstoß fanden, , auf dieEottsetzung der Aktion verzichteten. Das ist natürlich barernfinn und nimmt den tatsächlichen Vorgängen nicht em
Tipfelchen ihres Wertes . Wer man kann auf der Gegen¬
seite ohne Phrasen nun einmal nicht auskommen.

Der deutfebe©eneralltabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 12. Januar

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Le Mesnil griffen die Franzosen

unsere Stellung in einer Breite von etwa 1000 Meter an.
Der Angriff zerschellte. Der Feind suchte eiligst unter
miserem wirksamen Feuer in seine Gräben zurückzugelangen.
Eine Wiederholung des Angriffs wurde durch unser Ar¬
tilleriefeuer verhindert . In der südlichen Umwallung von
Lille flog gestern früh das in einer Kasematte unterge¬
brachte Munitionslager eines Pionierparks in die Luft . Die
angrenzenden Straßen wurden natürlich in sehr erheblichem
Umfange in Mitleidenschaft gezogen. Die Rettungsarbeiteu
haben bis gestern abend zur Bergung von 70 toten und
40 schwerverletztenEinwohnern geführt. Die Bewohner¬
schaft der Stadt glaubt das Unglück auf einen englischen
Anschlag zurückführen zu müssen. Die für einige Zeit aus
der Nähe des Bahnhofes Soissons entfernten Rote Kreuz-
Flaggen wurden gestern bei unserer erneuten Beschießung
der Bahnanlagen wieder gehißt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Tenenfeld (südwestlich von Jlluxt ) brach ein russi¬
scher Angriff verlustreich vor unserer Stellung zusammen.
Nördlich von Kosciuchnowka warf ein Streifkommando
«issische Vortruppen auf ihre Hauptstellung zmück.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

*

Ofterretdnfcb-imgartfcber Peeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 12. Januar

Russischer Kriegsschauplatz.
Das Schlachtfeld an der beßarabischen Grenze bildete

auch gestern wieder den Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Zurz nach Mittag begann der Feind unsere Stellungen

mit Arttlleriefeuer zu überschütten. Drei Stunden später
setzte er den ersten Jnfanterieangttff an.
- I hintereinander und um zehn Uhr abends ein
sechstes Mal versuchten seine tiefgegliederten Angriffs¬
kolonnen in unsere Linien einzubrechen. Immer war es
vergebens.

Unterstützt von der trefflich wirkenden Artillerie
schlugen die tapferen Verteidiger alle Angriffe ab.
, r Rückzug des Gegners wurde mitunter zur regel¬
losen Flucht. Seine Verluste sind groß. Vor einem Äa-
tmllonsabschnitt lagen 800 tote Ruflen.

Das nordmährische Infanterieregiment Nr . 93 und die

Freitag, den 14. Zanuar 1916.
Donveoreglmenler Nr . 30 und 307 haben sich defonsers
hervorgetan . Sonst im Nordosten stellenweise Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . In den Abschnitten von
Riva , Flitsch und Tolmein, sowie vor dem Görzer Brücken¬
kopf war die Artillerietätigkeit stellenweise wieder leb¬
hafter.

Vor dem Südteil des Tolmeiner Brückenkopfes wurde
ein feindlicher Angriffsversuch abgewiesen. Im Görziichen
belegten unsere Flieger das italienische Lager mtt
Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Offensive gegen die Montenegriner schreitet
erfolgreich vorwärts . Eine Kolonne hat unter Kämpfen
die Höhen westlich und nordwestlich von Budua , eine
andere den 1ö60 Meter hohen Äabjak südwestlich von
Cetinje genommen.

Die über den Lovcen vordringenden k. u. k. Truppen
trieben den Feind über Njegust zurück.

Auch die östlich von Orahovae jenseits der Grenze
emporragenden Höhen find in unserem Besitz.

Die gegen Grahovo entsandten Streitkräfte haben sich
nach fiebenzigstündigenKämpfen der Felshöheu südöstlich
und nordwestlich von diesem Orte bemächtigt.

Die Zahl der nach gestriger Meldung an der monte¬
negrinischen Südwestgrenze erbeuteten Geschütze erhöhte
sich auf 42. ^

Im Nordostwinkel Montenegros wurden nun auch die
Höhen südlich von Berane erstürmt. — Österreichisch-
ungarische Abteilungen vertrieben im Verein mit Albanern
die Reste serbischer Truppenverbände aus Dugain westlich
von Jpek.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*.

Berbtfcbe Truppen auf Korfu.
Mit der Verwendung der Reste des serbischen Heeres

zu Nutz und Frommen der Engländer und Franzosen
scheint man nun ernstlich vorzugehen. Das amtliche
italienische Telegraphenbureau meldet:

Um die Ankunft serbischer kuppen auf der Insel
Korf» vorzubereiten , hat ein französisches Kriegsschiff am
11 . Januar vormittags eine Abteilung Soldaten auf de«
Insel gelandet.

Wie weiter aus Paris gemeldet wird , gehen täglich
Transportdampfer mit serbischen Truppen nach Saloniki
Es seien dort schon 150000 Serben gemeldet. — Diese
Zahl ist natürlich maßlos übertrieben. Vom serbischen
Heer, das überhaupt nur höchstens 150000 Mcmn betragen
hat , dürften im ganzen kaum 50000 sich nach Albanien
gerettet haben.

Befestigung Valonas.
Die Italiener fahren angeblich fort , sich in Albanien

häuslich einzurichten. Nach Meldungen von dort sind
30000 Italiener und die gleiche Anzahl Albanier eifrig
beschäftigt, Brücken und Wege zu bauen und den Hafen
Valona zu befestigen. — Die Italiener haben allerdings
allen Grund , ihre Vorbereitungen zu beschleunigen, denn
nach dem Fall des Lowtschen rücken ihnen die Österreicher
von Montenegro her recht bedenklich auf den Pelz.

73. Zahrganß.

l)ie Leute von Bed il Babr.
DaS amtliche türkische Verzeichnis über die bei Sed

il Bahr gemachte Beute ist noch nicht 'bekanntgegeben
worden, doch bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als
überaus reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl mid
Kartoffeln fielen den Siegern in die Hände. Die Schuppen
waren voll von Sttefeln , Schuhen und neuen Uniformen.
Außerdem wurden eine Anzahl Automobil -Ambulanzen,
Motorräder , Bombenwerfer, Geniewerkzeuge, eingerichtete
Operattonswagen , tausend Pferde und McnÜesel, von denen
einige hundert vom Feinde vergiftet worden waren, er¬
beutet. Der Verbindungsweg bei Kerevesdere ttug eine
Tafel mtt der Inschrift : „Konstantinopler Straße ", eine
traurige Ironie angesichts des kläglichen Ausganges des
Dardanellenunternehmens.

Die SchlußkLmpfe auf Gallipoli.
Der »eine Engländer ", dessen Leben der Rückzug von

Gallipoli angeblich gekostet hat, beginnt sich schon zu ver¬
mehren. General Monroe selbst berichtet, daß die Türken
am 7. bei Kap Helles (bei Sed il Bahr ) mit Geschütz- und
Gewehrfeuer einen heftigen Angriff auf das brittsche Heer
begannen. Sie machten einen Bajonettangriff , hatten aber
nur an einer Stelle Erfolg . Der Angriff wurde blutig
zurückgewiesen. Die Verluste sind: 6 Offiziere tot , 130 Mann
tot und verwundet. Die Räumung war am 9. um 4 Uhr
morgens vollendet. Sie wurde durch einen heftigen
Sturm sehr erschwert. — Nun wollen wir abwarten,
welche Ziffern die englischen Verluste in den türkischen Be¬
richten aufweism werden.

Von freund und feind*
Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .)

DU  Irländer für die Dienftpflicbt.
Rotterdam , 12. Januar.

Gleich nach Beginn der zweiten Lesung zeigte es sich, daß
die Annahme der Wehrpflichtvorlage gesichert war. 3m
Namen der irischen Nationalisten gab ihr Redner die Er-
klärung ab. daß seine Parteigenossen den Widerstand gegen
die Vorlage aufgeben, da ja Irland von dem Gesetz nicht
betroffen werden solle. Wohl prophezeite ein Arbeitern« -
treter. daß auf dieses Gesetz, jobald es angenommen sei.
die allgemeine Wehrpflicht automatisch folgen würde, ja
daß der zur Beratung stehende Entwurf der Vorläufer eines
industriellen Zwangsdienftes sei. Mein im überfüllten
Hause der Gemeinen zweffelten nur einige an der Annahme
der Vorlaae auch in zweiter Lesung.

„Kommen Sie wieder» meine Perren!“
Kvvftantinopel , 12. Janucu

Große Begeisterung und lebhafter Siegesjubel herrsch«
hier über den englisch -französischen Zusammenbruch
auf Gallipoli und die schmähliche Flucht der Ententetruppe»»
In ei»em Artikel des . Tanin " gibt der Vizepräsident de»
türkischen Kammer. Huflein Dschahid, dieser Stimmung Aus¬
druck unter der bezeichnendenÜberschrift: „Kommen Sie
wieder , meine Herren !" In diesem „Abschiedsgrub" der
Türken an die scheidenden„Besucher" heißt es : „Sie fliehen
und lassen Kanonen. Gewehre. Munition und Lebensmittel
zurück. Sie fliehen in Gruppen, Engländer und Franzosen
mit Wilden und Halbwilden, Farbigen und Nichtfarbigen,
die sie aus allen vier Ecken der Wett zuiammenaeklaubt

Am Herd und Dakerlsnd.
. ... Kriegsroman von Magda  Trott.

4. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
. Der Professor richtete sich hoch auf. „Meine Frau
hat mir nichts von dieser Jugendfreundschaft erzählt . Ich
glaube auch nicht, daß sie gerade jetzt gewillt ist, diese Be¬
kanntschaft zu erneuern."

Ein mokantes Lächeln umspielte die Lippen des
Offiziers . _„Ich glaube, Herr Professor", entgegnete er
>LEnch, »ich bin da etwas besser orientiert . Ich bitte
Sie , Madame selbst entscheiden zu lassen."

Halpert maß den Sprecher mit kühler Ruhe . „Ich
wewe meiner Frau von Ihrem Wunsche Mitteilung
machen. Wen darf ich . . .?"
„ Der Franzose zog aus einem eleganten Lederetui eine
^tte , m Professor lässig entgegennahm. „Sie werden
gleich Bescheid erhalten." Damit verließ er das Zimmer.

Weile schaute ihm der Offizier nach. In seinen
Z^ ne Urt̂ e es unheimlich, dann pfiff er leise durch die

murmelte er vor sich hin, „Sie werden
mich schon empfangen."
TOnwai 6»™ « *!!*ErA der Professor die Treppe zu den

Trau hinauf. Eine leichte Falte lag
Stim ; der spöttische Ton des Franzosen , der

oerkiimmk"^ n-̂ 7?undschast pochte, hatte ihn doch etwas
in Friedenszeiten gewiß gegen der-

mftfrff11* 2 l - emzuwenden gehabt, im Gegenteil , er
|9 tne  TI m der Welt herumgewesen war

fff? 9ute  Freunde gefunden hatte.
^ alle herzlich willkommen geheißen haben,

53hL?  s * iem9err  jede Freude und jede Ab-
5Ä 0661 eu? Augenblick wie dieser war wohl nicht
W/ * eme Freundschaft zwischen Angehörigen
R^ ine Nationen aufzufrischen. Nun , auch
Sh I S * "E auf dre Erneuerung dieser Bekannt-
LLS ^ mr; es sei denn, daß es sich um etwas ganzAußergewöhnliches handelte. Er warf einen Blick auf die

* rt Flamang . Wetter nichts. Einen Augen-
ßfaL » Ä *! er. ob « diesenNamen jemals vonRegiues
MELehott hatte. Nein, gewiß nicht. Wer das be-
WOK Nichts. Sie schrmea iü über vieles, er wußte ia

wenig aus ihrer Bergangenyeu . iUD ihr dieser Man
vielleicht einmal nähergestanden hatte ? Er war gar s
siegesficher gewesen. Wer Regine sollte entscheiden, fi
würde schon das Richtige treffen.

Halpert fand sie in ihrem Zimmer , eifrig mit eine
Wollstrickerei beschäftigt. Sie hielt ihm die Arbeit lächeln
entgegen.

„Für unsere Krieger. Bald kommt der Winter , d
heißt es Vorsorgen. Auch Lore will jetzt anfangen zi
stricken."

Jobst zog einen Stuhl heran und setzte sich seiner Frm
gerade gegenüber. „ „ ,

„Nun , wie geht es drüben ? Haben sich die Leute ruhig
verhalten ?" ftagte Regine ihn freundlich anblickend.

„Ja , es geht alles gut", entgegnete er kurz. „Einer der
Offiziere hat den Wunsch geäußert, dich zu sprechen.

„Mich? Nein, Jobst , ich möchte den Leuten mcht
gegenübertreten. Oder wünschest du, daß ich hinubergehe?

„Du mußt selbst erttscheiden, Regine . Er mentt , er
sei ein guter Bekannt« von dir und du würdest dich freuen,
ihn wiederzusehen. Hi« ist seine Karte : Robert Flamang.

Ein einzig« ersttckter Aufschrei, dann sank Regme
bewußtlos zusammen. — Als sie sich endlich unter den ge-
übten Händen des Gatten wieder « holl hatte , begann sie
heftig zu schluchzen, und streckte die Hände abwehrend
gegen Jobst aus . Bestürzt blickte dies« sie an . Als .sie
aber Anstalten ttaf , aufzuspringen und fortzuerlen . hielt
« sie energisch zurück. „ c

„Nein, Regine, so entkommst du mir mcht. Du weißt,
ich habe nie geftagt und nach dem geforscht, was dich be¬
drückte; jetzt aber, da vielleicht längst Vergessenes und
Überwundenes neu an dich herantritt , da vielleicht gerade
d« Mann , der dich damals an den Rand des Grabes
brachte, hier unter meinem Dache weilt , jetzt habe ich ein
Recht, danach zu ftagen, was du mit ihm zu tun hast.

Mtt einem entsetzten Blick schaute sie den Gatten an.
Aus ihren Zügen sprach eine' so große Angst und Seelen¬
pein, daß Halpert die Zitternde beruhigend an sich zog.
»Kannst du noch immer kein Vertrauen zu mir haben . sagte
er sanft, »ist es dir so schwer, dich nur anzuvertrauen?

»Ich kann nicht", flehtê sie angstvoll. »Du wurdest
mich »« achten und verstoßen." . .

Liebevoll nahm er ihre zitternde Hand in die ferne.
Weich und ttösteird klangen seine Wotte : . Nein . Reame.

ich kenne dich. Schlechtes hast du nie vegangen. Mer¬
leicht hat das Leben grausam mit dir gespielt, vielleicht
hat es dich in seinen Strudel mtt hineingerissen, aber an
dir ist nichts hasten geblieben: aus allen Fährnissen bist du
rein hervorgegangen und der Sturm , der dich vielleicht zer¬
zaust hat, konnte dich nicht brechen."

„Sprich nicht so gut zu mir ", rief sie gequält. „Laß
mir Zett, vielleicht kommt einmal die Stunde , da ich drr
alles sagen werde."

»Diese Stunde soll mcht erst kommen, Regme, sie rst
da! Jetzt verlange ich Offenheit von dir ." Er sprach
mild, aber sehr bestimmt. „Warum fürchtest du dich vor
mir ? Ich kenne das Leben, nichts Menschliches ist mrr
fremd, verstaue mir , ich bitte dich. Du hast jenen Fran¬
zosen einst geliebt?"

Sie nickte.
„Er war deiner Liebe nicht wert ? War es nicht so,

Regine ?" forschte der Professor.
„Ja ", schluchzte sie leidenschaftlich auf.
Zärtlich zog Jobst sie an sich. „Armes Krnd. er hat

dein Leben zerbrochen. Liebst du ihn noch?
Auf ihrem Antlitz prägte sich Entsetzen aus . Wre ab¬

wehrend streckte sie ihm beide Hände entgegen.
„Nein, Jobst ", stieß sie hervor . „Ich verabscheue

ihn ! Ich liebe nur dich — dich!" Dann schlug sie dre
Hände vor das Gesicht und versank in starres Hinbrüten.
Schweigend wartete der Professor , ob sie noch mehr sagen
würde. Er mattete vergeblich. „Wenn du ruhiger ge¬
worden bist, Regine", sagte er endlich, „dann komm zu mir
und erzähle mir alles , damit ich dich stösten kann mw dir
für dein Vettrauen danken datt ."

Er sah noch, wie sie zusammenzuckte, dann wandte er
sich der Tür zu. „Ich werde dem Herrn wissen lassen, daß
du für ihn nicht zu sprechen bist."

Mit einem Aufschrei fuhr sie empor . Dann aber sank
sie wieder in sich zusammen und stöhnte leise: „Ja . sage
es ihm. Ich kann nicht." ^ ,

Langsam ging Halpert hinunter und beauftragte einen
d« Wärter , dem französischen Offizier mitzuteilen , daß die
Frau Professor für ihn nicht zu sprechen sei.

Gedankenvoll schritt er in seinem Arbeitszimmer aus
und ab. Endlich schien das Rätsel gelöst, aber auf welche
schreckliche Weise. Kaum hatte Regine ihr vergangenes
Leid etwas veraeffen. da tauchte der Schatten ien« Taa»



haben. Mit den Heeren Englands und Frankreichs gehe
eine ganze Geschichtsperiode dahin. Eine neue
siegreiche Türkei beginne sich zu erheben und mächtig an
den Pforten Asiens Stellung zu nehmen. Diese neue Periode
werde den Einfluh Englands auf die bedrückten türkischen
Länder endgültig versinken sehen . Jetzt höre man in
diesen verdammten und elenden Winkeln Asiens an Stelle
von Klagen über ihr Unglück den hellen Jubel des Glücks.
Durch die Opfer der türkischen Armee sei der Grund zur
Selbständigkeit Asiens gelegt. Daher begleiteten die Os«
manen und mit ihnen ganz Asten die farbigen und nicht«
farbigen Heere Englands und Frankreichs in dem Augen¬
blicke. wo sie unter dem Fußtritt der Osmanen sich von den
Dardanellen davonmachten, mit Hohngeschrei." Den Eng¬
ländern wird dieser Abschiedsgruß übel in die Ohren klingen.

Derbe , aber gereckte kUritik.
Bern , 12. Januar.

Der Berner . Bund " unterzieht das Dardanellenaben¬
teuer einer vernichtenden Kritik, „über 200000 Mann ", so
heißt es in dem ArtikÄ, „liegen dort gebettet, und Werte
von fünf Milliarden sind dort begraben. Eine der wenigen
indirekten Angriffsmöglichkeiten ist endgültig gescheitert.
Die Baumwollbörse in Alexandrien und die Getreide¬
börse von Odessa sind auf das tieffte getroffen worden.
Die Expedition, die die Dardanellen öffnen und Rußland
gestatten sollte, den Krieg wieder mit vollen Kräften zu
führen, und nicht zuletzt dazu bestimmt war , die Türkei auf¬
zuteilen, ist eine der größten Unternehmungen in dem
von den Engländern beliebten Expeditionsstil. Sie ist voll¬
ständig zusammengebrochen , weil sie von Anfang an
das Verhältnis der Operationsbasts zum Operaftonsziel so¬
wie die Schwierigkeitendes Geländes und die Widerstands¬
kraft des Feindes ungewöhnlich unterschätzte: und es wäre
verkehrt und entspräche nicht der Wirklichkeit, sie als ein
bloßes Abenteuer oder eine Diversion zu bezeichnen."

Wenn je, so ist hier der englische Hochmut vor dem
Fall gekommen, und zwar gründlich. Das verzeichnen wir
mft auftichtigster Genugtuung.

England , der feind der JVIenfcbUchkeit.
London , 12. Januar.

Das Londoner Auswärtige Amt veröffentlicht eine vom
amerikanischen Botschafter überreichte österreichische Note, in
der die englische Regierung um besondere Sicherheits¬
maßregeln für den Dampfer „Golkonda" gebeten wird, mit
dem eine Anzahl Österreicher aus Indien in die Heimat
zurückbefördertwerden, natürlich im Auftrag der englischen
Regierung. Österreich will England dafür verantwortlich
machen, falls diesem Schiffe und den österreichischen Paffa¬
gieren etwas zustößt. Darauf erwiderte nun Grey mit der
ganzen ihm zu Gebote stehenden Arroganz und Heuchelei:
er sei erstaunt, daß die österreichische Regierung
es für paffend erachte, ein solches Ersuchen zu stellen. Für
die Gefahren, die der „Golkonda" drohen, seien nur Deutsch¬
land und Österreich verantwortlich, sie hätten die „neue und
unmenschliche Form der Kriegführung" eingeführt. Schließ¬
lich lehnt England das österreichische Ersuchen ab.
Aus der ungewöhnlichenGrobheit der englischen Noten in
letzter Zeit sieht man deutlich, wie schwer das englische Nerven¬
system schon gestört ist. Da dürste es doch wohl zweck¬
mäßiger sein, in Zukunft überhaupt auf jeden Notenwechsel
mit England zu verzichten,

Glückwünsche Kaiser Wilhelms.
Konstantinopel , 12. Jan . Kaiser Wilhelm richtete

an Enver Pascha anläßlich der Säuberung der Halbinsel
Gallipolt ein warmes Glückwunschtelegramm, worin er die
für alle Zeiten denkwürdigen Leistungen der osmanischen
Armee hervorhebt. Der Kaiser verlieh Enver Pascha und
dem Oberkommandierenden der Dardanellenarmee Liman
v. Sanders das Eichenlaub zum kour 1s msrits.

Jubel in Oesterreich-Ungaru.
Wien , 12. Jan . Die gleichzeitige Einnahme de«

Lowtschen und BeraneS wird von der gesamten Presse ge-
bührend politisch und militärisch gewürdigt. Die Erstürmung
deS fast uneinehmbaren, senkrecht vom Ufer aufragenden
Lowtschens gegen todesmutige, trefflichere Montenegriner in
knapp drei Tagen ist sowohl in ihrer Vorbereitung , wie in
ihrer Durchführung eine ganz hervorragende Waffental , die
überall beachtet werden wird, wo die Neigung bestehen sollte,
die Truppen der Monarchie gegen wen immer herabzusetzen,
oder ihnen in Hinblick auf die Jsonzofront nur eine defensive

Unüberwindlichkeitzuzugestehen. Grade die Urteile deutscher
Fachleute ergehen sich in höchstem Lobe. Mit dem Lowtschen
erst ist Cattaro endgültig gesichert und eine FlottenbafiS
ersten Ranges in der mittleren Adria geschaffen. Berane
wiederum erschließt die Straße in das mittlere Montenegros
das nun überall offensteht und militärisch bald ebenso er¬
ledigt sein wird, wie Serbien . Die freiwerdenden Truppen
find nun gegen Albanien verwendbar,

Alle Besprechungen atmen die Zuversicht, daß die Balkan¬
halbinsel in absehbarer Zeit von der Entente gänzlich ge¬
säubert sein werde, was auf die Haltung der noch neutralen
Balkanstaaten nicht ohne Einstuß bleiben könne. (Frkf. Z.)

Das i» Stich gelassene Montenegro.
Von der Schweizer Grenze , 12. Jan . Zur Ein¬

nahme deS Lowtschen-BergeS schreiben die „Basler Rachr." :
Die Oesterreicher haben den Lowtschen erstürmt. Sobald
schwere Geschütze htnaufgeschafflsein werden, wird der vom
Berggipfel in der Luftlinie etwa 9 Kilometer entfernte
montenegrinischeRegierungssitz Eettnje verloren sein. Das
bedeutet, daß Montenegro von seinen großen Bundesgenossen
ebenso im Stich gelassen wird, wie vorher Serbien , oder
eigentlich »och viel schnöder! Serbien wurde übermmpelt,
und als man im Lager der Entente die drohende Gefahr
erkannte, war es bereits zu spät, ihr zu begegnen. Für die
Hilfeleistung an Montenegro hätte man reichlich Zeit gehabt,
aber der Wille, die nötigen Opfer zu bringen , fehlte.

Salouik.
G eu f , 12. Jan . Laut dem „Lyoner ProgreS " erwartet

«an den Angriff der deutschen und bulgarischen Truppen
gegen Salonik . Alles deute darauf hin, daß die Stunde
der Offensive nahe sei. Die Bulgaren empfangen augen¬
blicklich bedeutende Verproviantierungen , Munition und Ver¬
stärkungen der Artillerie aller Kaliber . Die feindlichen Kon¬
zentrationen seien beendet, die österreichischen und deutschen
Streitkräfte seien bei Monastir gruppiert , die bulgarischen
Truppen zwischen Gewgeli und Dotran gestaffelt.

Wien , 12. Jan . Von dem italienischen Luftge¬
schwader von 11 Fahrzeugen, das einen Angriff auf
Trient versuchte, kehrten im Abwehrfeuer alle bis auf emes
um. das einige Bomben über Trient abwarf, ohne größeren
Schaden anzurichten. .

Toulon, ' 12. Jan . Die mit dem Transportdampfer
„Memphis" hier angekommenen verhafteten Salonikier
Konsuln wurden an Bord des Hilfskreuzers „Savoy
interniert. In der Begleitung der Konsuln befand sich ein
deutscher Journalist , der gleichfalls in Saloniki verhaftet
worden war.

London , 12. Jan . Reuter meldet aus Malta : Der
britische Dampfer „Clan Macfarlan " wurde am 30. De¬
zember versenkt. 2 Offiziere. 4 Maschinisten und 18 Las-
karen wurden in MaÜa gelandet. 13 Laskaren starben in den
Rettungsbooten.

Lugano , 12. Jan . Auf der griechischen Insel Samos
ist ein Aufstand gegen die Engländer und Franzosen aus¬
gebrochen. Der engftsche Kreuzer „Ellts" und der ftan-
zösische Torpedojäger „Leon" wurden mit  Truppen dorthin
abgesandt.

Bern , 12. Jan . Aus Mailand wird gemeldet, daß der
König von Italien in ganz unauffälliger Weise von der
Front nach Rom zurückgekehrt sei, wo er sich nach der
Villa Savoia begeben habe.

Genf , 12. Jan . Schweizerische Blätter melden aus
Paris : Die Verluste der ftanzösischen Armee auf Galli-
p oli werden in der Kammer mit drei Fünftel des gelandeten
Korps angegeben.

Berge «, 12. Jan . Während des Aufenthalles des
Dampfers „Lyngenfjoerd" in Kirkwall wurden 185 nach
Norwegen bestimmte Säcke Paketpost zurückbehalten.

Sofia , 12. Jan . Die griechische Regierung Heck ge-
fordert, daß der Blockade des griechischen Küsten-
gebiets ein Ende gesetzt werde.

Athen. 12. Jan . Die griechische Kammer tritt am
S4 . Januar zusammen. Vorher wird der Belagerungszu¬
stand verhängt werden.

Saloniki , 12. Jan . Eine engftsch- französische Ab¬
teilung von Truppen der Verbündeten umringte dre bul¬
garische Kirche und verhaftete die Prrester.

aufs neue aus, in ihrem eigenen Hause auf . Ein heißes
Mitleid mit der Gequälten stteg in ihm empor. Er wußte»
wie zart empfindend Regine war , er wußte , daß die ge¬
ringste seelische Erschütterung in ihr wochenlang nachwrrrte.
Welche Leidenszeit stand ihr nun wieder bevor ! Wenn er
doch nie jenen Namen ausgesprochen hätte , wenn er doch
den Mann von ihr fernhalten und ihr ein Wiedersehen mit
ihm ersparen könnte! Wie war es nur möglich, daß Regine
diesen Franzosen geliebt hatte? Er faßte es kaum. Er
vergegenwärtigte sich das Antlitz des Mannes mit dem
zynischen Lächeln und dem raubtierartigen Blick. Freilich,
das war kein Mann für seine zarte, weichempfindende
Frau , aber es war ihm wohl nicht schwer geworden, das
junge, unerfahrene Geschöpf zu betören. . „ „ .

Er wartete . Er hoffte immer noch, daß fern Weib
kommen würde, um sich die Last von der Seele zu sprechen,
aber Stunde auf Stunde verrann , ohne daß Regine er¬
schien. Auch für das Abendeflen ließ sie sich entschuldigen.
Der Professor seufzte schwer auf und nahm in Gemein¬
schaft seiner Tochter fast schweigend die Mahlzeit ein. Es
schmerzte ihn tief, daß Regine noch immer kein volles Ver¬
trauen zu ihm hatte. Aber drängen wollte er nicht, hier
hieb es, sie mit Geduld und Güte zurückzugewinnen, und
darauf wollte er ruhig warten . . , „ ..

Regine war , nachdem sie sich von dem ersten Entsetzen
erholl hatte, in ihr kleines Stübchen geflohen. Es war
ihr kaum möglich, ihre Gedanken zu sammeln, sie hörte
nur immer wieder den Namen : Robert Flamang . Was sie
in monatelcmgem Kämpfen und Ringen überwunden zu
haben glaubte, das stand aufs neue schrecklich vor ihr.
Jener Mann bat um eine Unterredung ? Nein , niemals
wollte sie ihn Wiedersehen. Was aber , wenn er darauf
bestand? Wenn er in seiner brutalen Werse dem Gatten
das Geheimnis ihres Lebens entschleierte und damit ihr
neu errungenes Glück zerttümmerte ? Wenn Jobst alles
erfuhr , dann würde er sie von sich stoßen als eine Un¬
würdige , als eine, die nicht wert war , ferne Gattin zu
heißen. War sie denn dazu verurteill , nie Ruhe und Frieden
GU finden?

Als sie des Gatten und seiner unermüdlichen Ruhe
mrd Geduld gedachte, brach sie in leidenschaftlichesWeinen
aus . Wie sollte sie es erttagen , von ihm zu gehen? Sie
nrnfete es, sie liebte Jobst mit allen Fasern ihres Herzens,
ganz anders , viel reiner und beiliaer . als sie jenen Kran-

zosen einst aeltebt. In dieser zweiten Liebe lag nicht mehr
das ungestüme Begehren, lag nicht die wilde Leidemcyaft
uon einst. Es war ein tiefes , innrges Gefühl , was sie mtt
ihrem Gatten verband . Nein, sie konnte dem Guten heute
nicht mehr unter die Augen treten , das ettrug sie nicht.
Sie konnte nicht neben seiner Tochter sitzen, mrt ihrem
schuldbeladenen Gewissen. War es nicht ein Verbrechen,
sich hier in dieses ftiedliche Haus einzuschleichen? War
es nicht schändlich, das Verttauen des Gatten zu tauschen?
— Unter den schrecklichsten Seelenqualen verbrachte sie den

^ *B'esorgt kam Lore herauf und erkundigte sich nach ihr.
Erschreckt schlug die junge Frau die Hände zusammen, als
sie das geisterhaft blasse Antlitz Regines sah, aus dem die
Augen so seltsam starr und glanzlos hervorschauten.

„Regine, Sie sind krank, um Gottes willen , was ist

^ ^ Regtne klammerte sich angstvoll an sie. »Lore, um
aller Heiligen willen , beim Andenken an Ihre teure Mutter
beschwöre ich Sie , fragen Sie mich nicht, lassen Sie mich

In maßlosem Staunen kam Lore ihren Bitten nach.
Auch der Professor wehrte ihre erstaunten Fragen leise ab.

„Laß sie, Lore, seelische Erschütterungen muß man mit
sich selbst durchmachen. Ihre Seele ist krank, hoffen wir,
daß sie nunmehr gesundet."

So verging der Abend, so kam die Nacht.
Profeffor Halpett riß seine Gattin aus ihrer trostlosen

Versunkenheit empor: „Komm zur Ruhe , mein Liebling .
mahnte er gütig . „Laß Vergangenes vergessen sein. Es
hätte mich glücklich gemacht, wenn du deinen Jammer an
meinem Herzen ausgeweint hättest, aber ich dränge dich
nicht. Du bist mein geliebtes Weib, mein guter treuer
Kamerad, dem ich so unendlich vieles verdanke. Es wäre
unrecht von mir , mehr von dir zu fordern , als was Mi
mir fteiwillig gibst. Nur eine Bitte habe ich an dich.
Bemühe dich, über das Vergangene hinwegzukommenr laß
seine trüben Schatten von dir weichen und erhalle mir
deine mich so beglückende Liebe."

Sie lag in seinem Arm , und ihr ganzer Körper wurde
von fasiungslosem Weinen geschüttelt. »Ich liebe dich,
Jobst , ich liebe dich so beiß und innig ! Ach wenn ich nur
deiner, wett wäre ."

politische Rundfcbau«
Dcutfcbee Reich*

+ Die Beschaffung des ganzen Bedarfs an Zement
erfolgt zwecks Einheitlichkett in der Lieferung und gleich,
mäßiger Heranziehung der gesamten Industrie durch das
stellvertretende Ingenieur -Komitee, Abteilung A, Berlin
W. 62, Kurfürstenstraße 63/69. Angebote auf Zemertt-
lieferung sind demnach nur noch an das stellvertretende
Ingenieur -Komitee zu richten, das auf Ansuchen ent¬
sprechende Vordrucke abgibt und die Lieferungsbedingungen
mitteill.

+ Abg. Dr . Müller -Meiningen hat im Reichstag folgende
kurze Anfrage eingebracht: »Ist dem Herrn Reichskanzler
bekannt, daß die Postsendungen (Bttefe , Postanweisungen,
Geldsendungen, Postpakete), die für die in Frankreich
internierten deutschen Kriegsgefangenen bestimmt sind,
diesen erst nach mehr als einmonatiger Frist zugestellt
werden ? Was gedenkt die Reichsregierung zu tun , um
eine Verbesserung dieser Verhältnisse settens der ftanzö¬
sischen Behörden herbeizuführen ?"

+ Bei der Erwähnung der Anftage des Abg. Liebknecht
über die Armenierangelegenheiten im Reichstage kommt
die Nordd. Allg. Ztg . auf die im vottgen Herbst von der
englischen Presse und im Oberhaus aufgestellte Behauptung
zurück, deutsche Konsularbeamte in Kleinasien, insbesondere
Konsul Rößler in Aleppo, hätten die türkische Bevölkerung
zu Greueltaten gegen die Armenier ermuntert . Schon
damals war von berufener Seite dieser Anwnrs als er¬
bärmliche Verleumdung gekennzeichnet worden. Wie dre
Morbd. Allg. Ztg . an zuständiger Stelle hött , sind in-
«wischen eine Reihe von fteiwilligen Zuschriften neutraler
Persönlichkeiten aus dem Konsulatsbezirk Aleppo em-
gegangen, die den Bemühungen gerade des Konsuls Rößler
zugunsten der Armenier Dank und warme Anerkennung
spenden. Für alle diejenigen, denen die Verhällnrsse rn
Syrien , namentlich aber das Wirken und die Personlrchkett
unseres Konsuls in Aleppo bekannt sind, bedurfte es aller«
dings dieser Zeugen nicht, um die gegen den verdienten Be¬
amten erhobenen Vorwürfe von vornherein als elende |Lügen zu erkennen.

+ Der Seniorenkonvent des Reichstages hat der Nu - I
fragenstnt des Abg . Liebknecht einen Damm entgegen¬
gesetzt. In der Sitzung des Seniorenkonoents wurde
u. a. über zwei weitere Anftagen Liebknechts^verhandelt.
Der Präsident war der Meinung , daß diese Anftagen
nicht der Geschäftsordnung entsprechen und darum von
ihm zurückgewiesen werden müssen. Die Mehrheit des
Seniorenkonoents teille die Ansicht des Präsidenten ; dre
beiden Anftagen wurden daher auf Grund der Geschäfts¬
ordnung als für das Plenum ungeeignet zurückgewresen.

GrollbrilLNnien.
X Im Unterhause stellte Abgeordneter Dalziel die Frage

an den Ministerpräsidenten , ob Gelegenheit zur Besprechung
von Hamiltons Bericht oder zur Einbttngung eines An¬
trages auf Untersuchung der Führung der Dardanellen¬
operationen gegeben werden soll. Asquith lehnte beide
Anträge ab und erklätte eine Diskussion über dieses Thema
für überftüssig.
Hus In- und Ausland.

Köln , 12. Jan . Die Kölnische Volkszeitung bringt eine
Meldung der „Basier Nachrichten" aus London, wonach
eine Parteiversammlung von Uniontsten aus Ulster ent¬
schieden hat, daß wegen des Verhaltens der irischen Natio¬
nalisten in der Wehrpflichtfrageder Kampf gegen Home¬
rule in vollem Umfange wieder aufzunehmen sei.

Paris , 12. Jan . Die Kammer hat Deschanet mit
322 Sttmmen wieder zum Präsidenten gewähft.

Paris , 12. Jan . Der Senat hat Dubust mit 178
Stimmen wieder zum Präsidenten gewählt.

London , 12. Jan . Montagu wurde anstelle Samuels
zum Kanzler des Herzogtums Lancaster ernannt und erhiett
einen Sitz im Kabinett. Er bleibt daneben Finanzseftetür
des Schatzamtes.

Zürich , 12. Jan . Die „Neue Zürcher Zeitung" lehnt
es ab, sich zu den zahlreichen Andeutungen über die Autor¬
schaft der „Friedensgedanken " zu äußern. Das Blatt
stellt nur ausdrücklich fest, daß der von den Zürcher Nach¬
richten genannte Pazifist Alfred Fried als Verfasser nicht in
Bettacht komntt.

Haag , 12. Jan . Wie der . Nieuwe Courant" aus
London erfährt, wurde des Rücktrittsgesuchder drei Ar¬
beitervertreter im Ministerium nicht angenommen. Der
Premierminister wird eine Unterredung mtt der Arbeiter-
pattet haben, um die Willlärdienstbill zu besprechen.

Amsterdam , 12. Jan . „Rieuws van den Dag " meldet
von der Grenze von Nordbrabcmt, daß im letzten Monat
15000 Flüchtlinge nach Belgien zurückgekehrt sind.

Luxemburg , 12. Jan . In der Eröffnungssitzung der
Kammer bestättgte die Regierung ihr früheres Programm.
Die Kammer sprach sich mtt 26 gegen 25 Stimmen gegen
die Regierung aus . Vor der Sitzung hatten zwei Block- j
abgeordnete die Regierungssefselrum Fenster btnaus aut die
Straße geworfen. _ ,

Deutscher Reichstag.
(27. Sitzung.) CB. Berlin , 12. Januar.

CHeiterberatung der ernäbrungsfragen.
Abg. Dr . Wendorff (Vp.): Wir können durchhalten und

wir werden durchhallen, darüber sind wir einig, und darauf
können wir uns fest verlaffen. Unsere Kornvorräte sind zwM
etwas geringer, als wir zuerst angenommen hatten, aber dow|
so groß, daß wir sie bis zur nächsten Ernte nicht verblau
haben werden. Die Reichsregierunghat, wie wtt anerkenn
wollen, Großes geleistet. Aber Kritik ist ttohdem, leider,
vielfach notwendig. Das Reichsamt hat manchmal zu lang' I
sam, manchmal aber auch zu schnell gearbellet. Z. B. gib»|
es auf dem Gebiete der

Kartoffelversorgung
kaum einen Fehler, der nicht gemacht worden ist. Ein«
gewisse Steigerung der Kartoffelpresse wird man zugesteheirj
müssen, aber von Preisen wie im Vorjahre dass keine Rede
sein. Nun hat man die Saatkartoffein von den Höchstpreisen
ausgenommen. Die Folge wird sicher ein wilder Handel t*
sogenannten „Saatkartoffeln" sein. (Sehr richttg!) UM
warum diese Eile? Welcker  Landwirt kauft oder verkauf

„Komm zur Ruhe , Teure , und Gott gebe, daß dd
morgige Tag dir mehr Fassung bringen möge."

Sanft geleitete er sie in das Schlafzimmer. Aber dtt
Nacht kam und doch fanden beide keinm Schlummer.
Professor hörte das mühsam unterdrückte Stöhnen Regme».
aber er stellte sich schlafend, um sie nicht noch tiefer M
Jammer und Qual hineinzustürzen.

(Fortsetzung folgt .)



letzt tot Januar ©oatfarfofFefe? Dre Verfügung M au
gerechnet ergangen am Tage bevor der neue Beirto zum
ersten Male zusammentrat (H^ . Mty . >̂5" der Staats
sekretär gestern so.gerühmt hat. Der Redner spricht nun über

Bntterknappheit «nd FleischversovM»»g.
Der Mangel an Mittel brauch!- keinen strichen Umfang

anzunehmeu. wie es geschehen ist. Die Fleischversorgung
muß besser geregelt werden, als wie es durch me stark ver¬
besserungsbedürftigen Schweinefleisch-Höchstpreise geschehen ist.
Der Redner verlangt Preisregelung für Schuhte der . Dre
Hauptleidtragenden sind die kleineren und mittleren Gewertre-
treibenden. Mit diesen verglichen, sst die Lage der Land¬
wirtschaft durchaus günstig . Darüber dürfen w« mcht
gessen, daß die Lage der Landwirtschaft an sich naiuruch
auch schwer ist. _ _ . 0 , .

Abg. Dr . Roesicke (kons.): Die Teuerung der Lebens¬
mittel ist unendlich zu bedauern und in hohem Maße be¬
trübend. Es gibt aber kein Gebiet, das nicht sehr ge¬
steigerte Preise aufzuweisen hätte. Der Redner vertmdtgt
die Landwirtschaft gegen ungerechte Vorwürfe. Der Brot¬
preis und Brotgetreiüepreis ist bei uns niedriger als m
England. Bei der Beurteilung der Kartoffelftage darf man
nicht außer acht lassen, daß der Wert der Speisekartoffeln
als Futtermittel heute, an anderen Futtermitteln ge¬
messen. höher ist als ihr Höchstpreis. In Deutschland haben
wir niedrigere Milchpreise als in England. Das gleiche gilt
von der Butter.

Nach dem Kriege kommen noch höhere Lasten, für die
Industrie ebenso wie für die Landwirtschaft. Wan vergißt
immer, daß auch die Landwirtschaft Resewen habe» muß.
wenn ste nicht ausgepowert werden soll.

Unterstaatssekretär Michaelis : Unsere Ernte im Osten
ist tatsächlich recht gering gewesen. Die Erleichterungen, die
wir im vorigen Jahre zugelassen haben, haben den Glauben
erweckt, wir seien reich und dürften verschwenden. Das
ist ganz falsch. Mst den Zusatzbrotkarten ist geradezu Unfug
getrieben worden. In Berlin ist die Zahl der Zusatzkarten
auf 700 000 gestiegen(Hört, hörft. Auf allen diesen Gebieten
muß gespart werden. (Beifall.)

Nach längeren Ausführungen des Abgeordneten Frei¬
herrn v. Gamv (Rp.) vertagte sich das Haus auf morgen
2 Uhr. __

6me fahrt an die Westfront.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Hinter der Front.
Wenn einer mich ftagen wollte, was mir in den vierzehn

Tagen unserer Kreuz- und Ouerfabrten in Nordfrankreich
und Flandern am meisten ans Herz gerührt: ich würde
natürlich die Haltung unserer Braven in den Schützengräben
nennen und daneben die dichten Reihen schlichter weißer Kreuze
auf den Feldern bei Longwp, an der User und an der Nethe,
wo andere brave Jungen ausruhen von allem Kampf des
Lebens. Früge mich aber einer, was mir am meisten im¬
poniert : ich müßte doch immer 'wieder die Wunder der
Organisafton rühmen »hinten", rückwärts der Front , die
Organisation des Nachschubs, der Verpflegung, der leibftchen
und seelischen Fürsorge für unsere Kämpfer. Vielleicht liegt
das ganze Geheimnis dann , daß ein Volksheer wie das
deuftche eben in allen seinen Graden die besten Kräfte des
Volkes fast im Überfluß aufzuweisen vermag, den Künstler
wie den Techniker, den Literaten (für die Kriegszeitungen),
den Kaufmann wie den Wissenschaftler. Das organisatorische
Kunstmosaik war . wie man weiß, von langer Hand erdacht
und vorbereitet. die Werker selbst haben sich erst draußen ge¬
funden. Manch hübsches Erlebnis ließ mich ste an der
Arbett sehen. • ••

Laon ! Wie ein anderes Helgoland steigt es auf
schroffen, nach asten Seiten abfallenden Felsen aus der Gleich¬
flut der Ebene, bis unmittelbar vor dem Kriege ein beftebter
Sommeraufenthalt der Pariser. Das alte gallische Landunum
hat jahrhundertelange, wilde Kämpfe gesehen. 1870 hat
blinder Fanaftsmus — das berühmte Frankftreurdenkmal
machte die dahinterstehende Ecole normale geradezu zu einer
Schule des Hasses — die Zitadelle in die Lust gesprengt.
Diesmal haben Stadt und Zitadelle überhaupt nicht gelitten.
Neben der Zitadelle haben beute deuftche Soldaten ihren ge¬
fallenen Brüdern einen Ehrenftiedhof erbaut, der, ein Denkmal
schlichten, aber ttef künstlerischen Empfindens, in die weite Ebene
hinausschaut. Zu und in der Kathedrale Rotte Dame, die
mit ihren prachtvollen Türmen aus dem Häusergewirr der asten
»Place de Paris " hinauffteigt, gelestet uns, »zur Führung
kommandiert", ein Landsturm-Unteroffizier, ein Professor der
Kunstgeschichte, den sicher nicht nur ein fteundlicher Zufall
ausgerechnet nach Laon versetzt hat. Die Hochkirche ist un¬
berührt von allen Schrecken des Krieges: selbst die kostbaren
Glasfenster, die 1870 zertrümmert und seitdem mühsam wieder
zusammengesetzt wurden, sind diesmal ganz unbeschädigt.

m °en naJ!cn  alten Bischofssitz, das jetzige Palais de
Justtce, hat ein ftanzösischer Flieger heimgesucht, und eine
Bombe, die glücklicherweise nicht krepierte, hat das ganze
aste Gebäude vom Dach bis zum Keller durchschlagen. In

Ä™.e£ra*e selbst finden allsonntäglich Kirchenkonzerte
statt. Wieder find es deuftche Soldaten , die die herrliche
Orgel meistern. . .
o» . paar Meilen weiter östlich, nahe dem Wallfahrtsort
Notre Dame de Liesse. steht Marchats. das Lustschloß des
Fürsten von Monaco. Vor dem anrückenden Feinde hat
man dort nicht nur die nach Millionen bewerteten kostbaren
Gobelins, sondern sogar die biologischen Sammlungen des
Fuftten im Park vergraben. Wir haben ste ausgegraben,
wreoer aufgehängt und wieder aufgestellt: ja. ein paar Pro-
lür .Hunnen" haben einen neuen Katalog
aller Kunstgegenstände und Sammlungen aeferftgt, und ein
reisig worden ^ auf  diplomatischem Wege über-
»täÄ  so sehfts überall. Ich habe als Gast in den

SS?  MKe und Laon, in reichen Pattizier-
OftUiei-- und Brüssel weilen dürfen, wo nun hohe

®aim UartlerJ tesen- Immer war es dasselbe Bstd.
nabmslosK ^ merken nicht nur ihre Pendülen noch aus-
Sto oXütff stnden. kein Bild ist von seinem

Drückt , auch mcht. wenn es z. B. das Bild des Bel-
kehrt so wird öer  Schloßherr wieder zurück-
nmaen Asiens wundern über die Verbesse.
ft-EftLm Mäieft .̂ ^ ? interlassen: namentlich in den
Hai ßÄ b;auben  bat deutscher Ordnungssinn

Großreinemachen gehalten, elektrisches Licht
selbst ™ f,rrÄ 0nöerer  Komfort, der bekanntlich
KL *, hZ - französischen Familien nicht
»Kultur- gezähst wird ^ °rderniffen der vielgenannten

* . •

mfileS 'hLT/ft freilich und nicht nur ln Denk-
GM Ri« fischen den Schlachten, deutscher
ttgste' aeiteir,-̂ sagend , aber auch bis inS großar-
das Wnto ^ «' ^ ^ L " namentlich an der Arbett füroas Wobl des Soldaten . Es war wiederum bei Laou. wo

ich die erste Feidschlächteret sah. eine Einrichtung, von der
man sich in der Heimat «reift keinen oder einen falschen Be¬
griff machen wird. Man hat eine verlassene Ferme dazu
««gerichtet. Das Vieh wird aus Deuftchland mst der Eisen¬
bahn bis nahe herangeführt, auf Mem improvisierten Bahn¬
hof auSgeladen. in Mem besonderen . Annäherungsgraben ",
aus dem es kM Ausweichen und keine Flucht
gibt, in den Schlachfttall gerieben. Gewastige Kühl«
räume nehmen das Fleftch auf. Auch eine eigene
Wurftfabrft ist vorhanden, und da das Armeekorps —
die ganze Einrichtung arbeitet, wohlgemerst, für ein einziges
Korps — meist aus Hannoveranern und Braunschweiger«
besteht, werden natürlich die « estberühmten . Spezialitäten"
der Heimat bevorzugt. Die Sesterwafferfabriken der einzelnen
Regimenter habe ich schon erwähnt. Vielfach werden dort
Selterwasser und Limonaden aus den Kantinenüberschüsse«
hergestellt und den Truppen unentgeltlich abgegeben. Daß
&ie Bayern sich, wo immer es geht, ihre eigenen Brauereien
eingerichtet haben, veftteht sich von selbst. Wiedemm bet
Mem anderen KorpS fanden wir Me eigene Sackfabrik, die
«un schon viele Monate hindurch mst Hilfe einheimisch«
Arbeiterinnen zwei Millionen Säcke im Monat herstellt.

Bei den Bayem südlich von Lille war eS übrigens auch,
wo wir zuerst ein Erholungsheim sahen. M . ScmatoMm"
von buchstäblich riesenhaften Dimensionen, von einem Regens¬
burger Stabsarzt Mgerichtet und geleitet. Es ist Me ehe¬
malige große Baumwollspinnerei. in der «u« ganz«
Regimenter von den Strapazen des Schützengrabens auS-
ruhen können. Die großen Bottiche der Färberei, sechs oder
acht an der Zahl, jeder vielleicht 10 Meter laug und 3 Met«
breft, dicht nebeneinander stehend, sind als Schwimmbad aus¬
genutzt. Rasierstuben, darunter eine besonders hübsche, «nt
Klubsesseln ausgestattet, für die Offizi« e. schließen stch an. Jed«
Man « erhäll beim © «tritt tu das Heim Me and« e Uniform
und neue Wäsche: sMe eigene Uniform wird desinstziert, seine
Wäsche gewaschen und auSgebeflert. im Falle völliger Un¬
brauchbarkeit aber eingestampft. in die Heimat zurück¬
befördert und gegen neue ausgewechsett. In Mem anderen
Riesenraum ist eine oberbayerische Trinkstube eingerichtet, in
der viele hunderte von Leuten Platz finden können, daneben
ein Lese- und Schreibzimmer, alles von Künstlerhand mtt
heimatlichem Schmuck versehen, Trink- , Tanz- und Land-
schastsbildern. und jeden Nachmittag fließt dort München«
Bier vom Faß, zwei Maß pro Mann . Der Gipfel des
Ganzen aber ist — wenige Kilometer von den feindliche«
Linien! — ein richttggehendes Kino. Jeder Mann zähst
10 Pfennig Eintritt , die wiederum dem Ganzen zufließen,
und der Durchschnittsbesuch an einem Nachmittag schwanft
zwischen 1200 und 1800 Mann.

Ein anderes, ernsteres Blld, aber wohl auch daS Groß-
arttgste auf dem Gebiet der Mannschastsfürsorge. bot das
Leichtverwundetenlazarettin Gent, das wir ein paar Tage
später sehen dursten. Die noch stehenden Gebäude der Well¬
ausstellung von 1913, zuletzt Palais de Horticulture. sind
ausnahmslos für die Zwecke des Lazaretts eingerichtet,
das ehemalige Hippodrom ist zu einer riesigen Wandel¬
halle geworden, und der Blick auf die allen Stadt¬
mauern und die wundervollen Gärten läßt noch jetzt,
da die Spaziergänge draußen aufgehört haben, ahnen,
wie schön es dort « st im Sommer gewesen sein muß. Ein
bekannter Berliner Hofzahnarzt in Uniform steht dort
an der Spitze einer zahnärztlichen Klinik, in d« Dutzende
von Zahnärzten in Mer Flucht prachtvoller Säle arbeiten.
In dem nahen Müsse des Beaux Arts ab« sind Erdgeschoß
und Kellerräume in ein medizinisches Warenhaus verwandelt,
in dem man buchstäblich alles findet, von der Tragbahre bis
zu den Brillengläsern und bis zu einer Vernickelungsanstall
für die aus dem Felde kommenden medizinischen Instrumente,
ein Warenhaus von so ungeheuren Ausmessungen, daß ein
ähnliches Berlin« Lager sich dagegen wahrscheinlich wie ein
Puppenspielladen ausnehmen würde. D « ganze Komplex
macht noch imm« den Eindruck einer Ausstellung, einer Aus¬
stellung des Sanftätswesens im Felde, wie die Well wahr¬
scheinlich noch niemals ihres gleichen gesehen.

Äreiötagssitzuug vom 29 . Dezember 1915.
ES wurden weiter folgende Beschlüsse gefaßt:
8. Neuwahl von 2 KreiSausschußmttgliedern an Stelle

der ausscheidenden Mitglieder Geh. Santtätsrat Dr. Neuschäfer
von Steinbrücken und Fabrikant Wilhelm Rückert von Herborn.

Die AuSschetdenden wurden durch Zuruf wt-dergewählt
und nahmen die Wahl au.

9. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Rechnung
der KretSkommunalkasse pro 1915.

Durch Zuruf gewählt die KreiStagSabgeordneten Herwig,
Richter und Neuhoff.

Die Gewählten erklären sich zur Annahme der Wahl
bereit.

10. Wahl von je 7 Vertrauensmännern für die Amis-
grrichtSbezirke Dillenburg und Herborn zur Wahl der Schöffen
und Geschworenen für das nächste GerichtSgefchäftsjahr.

ES wurden durch Zuruf gewählt:
A. Für den AmtsgerichtsbezirkDillenburg:

1. Friedrich Eckhardt von Neuhütte
S. Bürgermeister Heiland von Eibelshausen
3. Bürgermeister Gierltch von Dillenburg
4. KaufmannF. A. Nickel von StraßeberSbach
5. Kaufmann Karl Haffert von Dillenburg
8. Bürgermeister Herhaus von Hatger
7. Bürgermeister Fehling von Langenaubach.

B. Für den AmtsgerichtsbezirkHerborn:
1. Fabrikant Wilhelm Rückert von Herborn
2. Bürgermeistera. D. Gross von Offenbach
3. Bürgermeister Decker von Htrschberg
4 Bürgermeister Sahm von Hetsterberg
5. Fabrikant August Rtncker von Sinn
6. Bürgermeister Schnrider von Nenderoth
7. Bürgermeisterv. d. Hehde von Uckersdorf.

11. Ersatzwahl eines Mitgliedes des SchauauSschuffeS
für die Wasserläufe 2r Ordnung an Stelle des Forstmeisters
Schütz von Herborn, welcher die Wahl vom 29 März 1915
wegen Krankheit abgelehnl hat, sowie eines stellvertretenden
Mitgliedes dieses AuSschuffeS an Stelle des verstorbenen
Stadtbaumeisters SpieS von Dillenburg.

Gewählt durch Zuruf zum Mitgltede: Stadtbaumeister
Stahl in Herborn; zum Stellvertreter: Gastwirt Gustav
Neuhoff in Dillenburg.

12. Ersatzwahl einer Mitgliedes der Gebäudesteuer-Ver-
anlagungskommtffion an Stelle des verstorbenen Zimmer-
Meisters Heinrich Gräf von Dillenburg.

Gleichfalls durch Zuruf gewählt: das seitherige stellver¬
tretende Mitglied der Kommtffion, Maurermeister Ernst Rompf

von Dillenburgu»d an deffen Stelle als Stellvertreter
Maürermeister Georg Blöcher von Dillenburg.

13. Förderung von Viehweide-Meliorationen. (Nachtrag
zur Tagesordnung.)

Es wurde einstimmig beschlossen:
1. Der Dillkreis verpflichtet sich dem Staate gegenüber,

die Viehweiden der Gemeinden Hirzenhain, Hohenroth und
Mademühlen nach den von dem Köuigl. Meltorationsbauamt
dahier aufgestellte« Entwürfen bezw. Nachträgen ordnungs¬
mäßig auszuführen, zu benutzen und dauernd zu unterhalten
unter der Voraussetzung, daß seitens deS Staates und des
Bezirksverbandes zusammen zwei Drittel der durch die Her¬
stellung der Weiden wirklich entstehenden Kosten als Bei¬
hilfen bewilligt werden.

2. Die Driuglichketr dieses Gegenstandes der Tages¬
ordnung wird anerkannt und die Abkürzung der Ladefrist
genehmigt.

Aus Nah und Fern.
Herbor», de» 18. Januar 1916.

§§ Auf Grund der Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand wird die Versteigerung von Eichenrinde,
Fichtenrinde und Gerblohe  bis zur Bekanntgabe dem¬
nächst zu erwartender Höchstpreisverordnungfettend des
Generalkommandos der 18. Armeekorps Verbote».

% Für die Dauer des gegenwärtige« Krieges werde«
die Mitglieder der unter Leitung der Heeresverwaltung ein¬
gerichteten Jugendkompagnien  im Alter von « ehr als
16 Jahren, sowie ihre Leiter und Führer einschließlich der
BeztrkSleiter(Vertrauensmänner) behufs Teilnahme an den
gemeinschaftlichen militärischen Uebungen im Gelände
auf de« preußisch-hessischen StaatSetsenbahneu und den
RetchSetsenbahnen in der 8. Klaffe der Personeuzüge zu«
MtlitärfahrpreiS für  Rechnung der Heeresverwaltung
befördert.

g£ (Für Beurlaubungen aus dem Felde .)
ES « ehren stch in letzter Zeit die Fälle, in denen auS dem
KorpSbrzirk Gesuche um Beurlaubungen von Mannschaften
deS Feldheeres an daS stellv. Generalkommando gerichtet
werden. Dies ist unzulässig und zwecklos, da allein dem
Truppenteil im Felde die Beurlaubung zusteht und daher
die Gesuche unmittelbar an diesen zu richten stnd. In zahl¬
reichen Fällen werden Beurlaubungen auf drahtliche« Wege
erbeten. Diese Drahtungen müssen der „PrüfungSstelle für
Drahtungen in»Feld beim stellvertretenden Generalkommando-
brieflich unter Beifügung der Gebühren— 60 Pfg. für die
Anschrift, 5 Pfg. für jedes Textwort— übersandt werden.
Eine drahtliche Uebermittelung solcher Gesuche an das stell,
vertretende Generalkommando zur Weitergabe an den Trup¬
penteil tst unzulässig. Eine Weiterbeförderung solcher
Drahtungen wird künftig nicht mehr stattfinden.

& Zur Frage «ineS Landgericht » in Stegen
schreibt die „Sieg. Ztg.- n. a. : Die kürzlich an dieser Stelle
gebrachte Anregung ist auf keinen unfruchtbaren Boden ge¬
fallen: Die Stegener Handelskammer hat beschlossen, die
Sache weiter zu verfolgen, und zuverlässtgem vernehmen
nach steht auch die andere maßgebliche wirtschaftliche Körper¬
schaft unserer Gegend, der Berg- und Hütteumänntsche Ver¬
ein, dem Gedanke» sehr sympathisch gegenüber. Von der
örtlichen Presse hat die „Betzd. Ztg.-, daS verbreitetste Blatt
in dem Kreis Altenkirchen, die Bedeutung der Frage für die
dortige Gegend erkannt und in ihrer Nummer vom1. 12.
1915 — Nr. 281 — stch zusttmmend dazu geäußert, ©ne
Zuschrift an die in Dillenburg erscheinende„Zeitung für daS
Dilltal- will die vorteile, die aus der Durchführung deS
Planes für Dillenburg und Umgegend erwachsen, nicht ver¬
kennen, führt aber eine Anzahl Bedenken tnS Feld, die diese
Vorteile wieder mehr wie auSgletchen sollen. Namentlich
spielten dabet die naffauischen OrtSgertchte eine Rolle.
Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß der Beibehaltung
der OrtSgerichte nichts im Wege steht, auch wenn Dillenburg
einer anderen gerichtlichen Organisation angegliedert würde.
Der weitere dort vorgebrachte Einwand, daß durch die Neu¬
organisation für die Bewohner des Dillbezirkes der Weg zum
OberlandeSgericht erschwert werde, will unS erst recht nicht
etnleuchten. Denn die Zahl der Rechtsuchenden, die persön-
ltch einen Anwalt am OberlandeSgericht aufsuchen oder gar
einer Verhandlung vor diesem Gericht beiwohnen, ist der¬
artig verschwindend klein, daß wirklich auf diese keine Rück¬
sicht zu nehmen ist, wenn er sich darum handelt, für die
große Masse der Rechtsuchenden eine bequemere, schnellere
und billigere Art der Rechtspflege zu schaffen. — AuS dem
Bericht über die Sitzung der Handelskammer am 20. 12.
1915 war es wissenswert zu ersehen, daß schon bei der
großen Justtzorgantsation deS Jahres 1879 Bestrebungen im
Gange waren, die auf die Schaffung eine» Landgerichts in
Siegen abztelten. Nicht minder wissenswert wäre eS zu er¬
fahren, woran diese Bestrebungen damals gescheitert stnd.
In geschichtlicher Beziehung ist noch hervorzuhebeu, daß in
Stegen bis zu der Justizorgauisatton von 1879 ein KretS-
gericht bestand, da» die unbeschränkt« Zuständigkeit für alle
Zivil- und Strafsachen in erster Instanz hatte. Denn bet
dem hiesigen KretSgertcht war auch ein Schwurgericht ge¬
bildet, eine Einrichtung, die stch nur bet 75 der 237 Kreis-
gertchte Preußens befand. Die 1879 t»S Leben getretene
Neuorganisation, di« einen Teil der Rechtsprechung1. In¬
stanz von Stegen nach Arnsberg verlegte, bedeutete also für
biegen eine erhebliche Verschlechterung.

Niederscheld. Der von der Schelderhütte entflohene
englische Kriegsgefangene Foot Peacawel ist in Stegen fest¬
genommen worden.

v Haiger, 12. Jan . Gestern Abend wurde et« 17
Jahre altes Mädchen einer hier zugezogenrn Familie, welches
im Verdacht deS KindermordeS  steht, verhaftet. Die
Leiche eines neugeborenen Kinde» wurde heute Morgen in
dem Waldistrikt Hachelbach gefunden.

v Haiger, 12. Jan . Der Gastwirt Rudolf Reuter
(Rotes Roß) erhielt jetzt von seinem in russischer Ge¬
fangenschaft  in Taschkent sich befindenden Sohne die
Nachricht, daß er nach einem halben Jahre die von seinen
Eltern abgesandte Postanweisung von 60 Mk. empfangen
habe. Man hatte daS Geld schon verloren gegeben.



Limburg. 10. Ja «. (Strafkammer .) Der Kessel-
Wärter Theodor August A. vo« Oberscheld  ist vom |
Schöffengericht i« Dillexburg wegen Körperverletzung zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Sr foü die GaS-
klappe an einem Kessel geöffnet haben und zwar absichtlich,
während der Arbeiter H. fich in demselben zwecks Reinigung
befand, H. wurde durch die Gase bewußtlos und an seiner
Gesundheit beschädigt. Die Schuld des Angeklagte» konnte
nicht festgrstellt werden, da durch die Reinigung nachge¬
wiesenermaßen auch Gase eutweichru konnte». Der Angeklagte,
der seine Unschuld beteuerte wurde fretgesprochen.

Montabaur, 12. Ja». Der Landrat hat de» Höchst¬
preis für Butter  auf 2.20 Mk. bei« Verkauf durch den
Erzeuger und 2.30 Mk. beim Verkauf durch den Händler
festgesetzt. Gegenüber de» alten Preisen find dies 40 brzw.
50 Pfg . mehr.

Fraukfurt, 12. Jan . Der Präfident der Oberpost-
direktion Frankfurt a. M., Geh. Obrrpostrat Lauenstein,
friert heut, in aller Stille sein 50 jährige- Jubiläum im
Dienste der ReichSpostverwaltuug. AuS Anlaß seines
Jubiläums wurde Gehetmrat Lauenstein zum Wirklichen
Geheimen Ober.Postrat mit de« Rang der Räte erster Klaffe
ernannt.

U.Aus de« ObertauuuikreiS, 11. Jan. Für den ganzen
Bereich de- Kreises erließ der Landrat v. Bern»« «in Rauch¬
verbot, da- allen Jugendlichen von weniger als 17 Jahren
das Tabakrauchen untersagt. Den Händlern wird der Ver¬
kauf von Zigaretten , Zigarren und Tabak an diese Personen
verboten. Ferner dürfen Jugendliche ohne Begleitung ihrer
Eltern oder Vormünder keine Wirtshäuser besuchen und fich
nach 9 Uhr Abend- nicht mehr auf öffentlichen Straßen und
Plätzen herumtreiben. Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk. oder Haftstrafen geahndet. Diese be-
grüßungswerte Verordnung tritt heute in Kraft.

Siege». Dem Herrn Emil Spickermann in Siegen ist
ein Patent auf aktivbewegliche Hände erteilt worden.

Kickeubach bet Altenhundem. Einen qualvollen Tod er¬
litt der Lokomotivführer Sttnn von hier. St ., der in Ant¬
werpen bedienstet war, faßte einen Belgier dabei ab, wie
er neben dem Lokomotivschuppen Kupfer- und Mesfingteile
an fich nahm. Kurz entschlossen nahm er den Dieb mit in
den Schuppen. Er sah dann zum Fenster hinaus , um nach
Hilfe Umschau zu halten. Diesen Augenblick benutzte der
Belgier und schlug dem Lokomotivführermit einem verborgen
gehaltenen Hammer auf den Kopf, daß der Hammer tief in
de» Kopf etndrang. Nach viertägiger Bewutztlofigkeit starb
der Beamte. Der Täter entkam.

Finnentrop . Bei einem Landwirt in Niedersalvey kam
daS Dienstmädchen mit den Kleidern der Trar .SmisfionSstange
einer mittels elektrischer Kraft betriebenen Häckselmaschine
zu nahe und eS wurde der Körper des Mädchens mehrere
Male um die Stange herumgeschleudert. Schrecklich zuge¬
richtet brachte man das Mädchen ins Krankenhaus, wo eS
auf den Tod darnirderltegt.

Berlin . Die Buchdrucker-Fachblätter veröffentlichen
wieder, wie an jedem Vierteljahrsende seit de« Kriege, ein«
Reihe von Tageszeitungen,  die mit dr« 1. Januar
ihr Erscheinen «instellen  mußten . Ein Beweis, wie
töricht die Auffassung mancher Leute ist, die glauben, die
Buchdrucker machten jetzt reiche Ernte.

Berlin , 12. Jan . Der Generalsekretär der national-
liberalen Partei , Paul Breithaupt,  ist am Dienstag
in einer Privatklinik in Rordhausen nach längerem Leiden
gestorben.  _

O Regelung der Bierpreise in Aussicht. Das stell¬
vertretende Generalkommando des 11. Armeekorps in
Kaffel deutet in einer Zuschrift an die Kasseler Zeitungen
an, daß eine Regelung der Bierpreise für das ganze
Reichsgebiet in Kürze in Aussicht gestellt ist. _ Die Vor¬
bereitungen zu den Verhandlungen in dieser für die Ruhe
der konsumierenden Bevölkerung so wichtigen Frage haben,
wie von maßgebender Stelle mitgeteilt wird , bereits in
Berlin begonnen und werden voraussichtlich noch in der
zweiten Hälfte dieses Monats zum Abschluß gelangen.

O Gehör und Sprache wiedcrgefunden . Im Reserve¬
lazarett in Glauchau wurde vor kurzem der Musketier
Johann Stevens eingeliefert. Er war am Styr ver¬
wundet worden und 21U Tage lebendig begraben. Dabei
hatte er Gehör und Sprache verloren . In einer der
letzten Nächte erlebte er im Traum alle Schrecknisse eines
Eisenbahnunfalles . Er glaubte , er falle infolge Zer¬
trümmerung der Eisenbahnwagen auf das Eisenbahngleis.
In Wirklichkeit fiel er aus dem Bett . Dabei schrie er
laut auf, und es zeigte sich nun , daß er nicht nur die
Sprache , sondern auch das Gehör wiedererlangt hatte.

O Scharfe Mehlkontrolle in Rhein -Heffen. Infolge
der jetzt in Hessen stattfindenden Kontrolle des Verbrauchs
von Brotgetreide für die Selbstverbraucher, laufen, wie
aus Mainz gemeldet wird , bei der Staatsanwaltschaft
zahlreiche Anzeigen ein, daß Selbstverbraucher mehr Korn
in die Mühlen geben, als ihnen erlaubt ist. Vielfach
haben sie auch die in den Bescheinigungen angegebenen
Mengen abgeändert, so daß sie wegen Urkundenfälschung
belangt werden können. Es liegen über hundert deartige
Anzeigen vor.

Die Kölnische Volkszeitung erfährt aus der Schweiz:
Der belgische Episkopat hat an den deutschen und den
österreichisch-ungarischen Episkopat ein Kollektivschreiben
gerichtet, in dem die deutschen und die österreichisch-unga¬
rischen Bischöfe aufgefordert werden, zusammen mit den
belgischen Bischöfen ein Schiedsgericht einzusetzen, das
unter dem Vorsitz eines Neutralen „die von den Deutschen
in Belgien begangenen Greuel" untersuchen soll. Man ist
hier der Meinung , daß dieser Vorschlag aus taktischen
sowohl wie aus rechtlichen Gründen unausführbar ist. _

o Ein Frauenmörder gesucht. In ihrer Wohnung im
Norden Berlins wurde die 26 jährige unverehelichte Ar¬
beiterin Else Hinzke tot aufgefunden. Die Leiche lag zu-
fammengekauert in einem Kleiderschrank, anscheinend ist der
Tod durch Erwürgen herbeigeführt worden. Als Mörder
kommt nur der Schlosser Paul Hagen, am 11. Juli 1883
zu Eisleben geboren, in Betracht. Der Mörder ist flüchtig.
Auf seine Ergreifung hat das Berliner Polizeipräsidium
1000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Hundemarken statt Munition . In Rußland hat man
das Schlagwort „Organisation nach deutschem Muster
auf die Fahne geschrieben. Wie es aber tml der Aus¬
führung der guten Vorsätze steht, dafür bietet der folgende
Bericht aus Moskau einen tragikomischen Beleg : Die
Kriegslieferanten liefern nicht zum vorgeschrrebenenTer-

ab. . So bestellte das Moskauer Kriegsindustrie-

Müktee bet einer Fabrik Munition . Ms der Ablieserungs-
termi» verstriche« war und wiederholte Mahnungen die
lLieserung »icht beschleunigten, überzeugten fich die Komitee-
Mitglied« , daß die betreffende Fabrik , anstatt Munitio»
für das Heer Hundemarken für die Moskauer Stadtver¬
waltung herstellte. Strenge Maßnahmen wurden gegen
Wiederholung solcher echtruMchen Nachlässtgkeiten getroffen.

□ Höchstpreise für künstliche Düngemittel . Der Bundes-
,at hat am Dienstag durch eine neue Verordnung über kimsi.
fiche Düngemittel eine umfassende Regelung dieses wichtig«
Gebietes beschlösse». Die Verordnung bringt zunächst Höchst,
presse für die maßgebendste» Düngemittel, und zwar im Hin¬
blick auf die Verbraucher. Für den Verkauf durch die
Fabrikanten sowie im Großhandel werden Höchstpreise nicht
festgesetzt, doch erhält der Reichskanzler di« Befugnis, im
Bedarfsfall- auch diese zu bestimmen. Außer durch di«
Preistreibereien, denen dir Höchstpreise ein Ziel setzen sollen,
fühlte fich die Landwirtschaft noch besonders durch das Mischen
von künstlichen Düngemitteln beschwert. In weitem Umfang
wurden diese Mischungen lediglich zu dem Zwecke der
Verschleierung oder Täuschung hergestellt. Um dem
vorzubeugen, enthält die Verordnung genaue Vorschriften
über die Herstellung von Mischdüngemitteln. Demselben
Zwecke dient die Bestimmung, wonach der Verkäufer dem
Käufer spätestens bei Abschluß des Kaufvertrags eine schrift-
liche Mitteilung über Art, Gehall und Form des gekauften
Düngemittels auszuhändigen hat. Hervorgehoben sei, daß
alle Bestimmungen nach Möglichkeit den im Düngemittel¬
verkehr bisher üblichen und teilweise langeingebürgerten Ab¬
machungen fich anschließen. Endlich enthüll die Verordnung
noch Bestimmungen über das Entfetten wichttger Rohstoffe
der Düngemtttelfabrikatton, nämlich der Knochen. Lederabfälle
u. dergl. mehr. Die Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung, die Sttafbestimmung am 15. Januar 1918 m
Kraft. _

Weilbukker Wetterdienst.
Ausfichten für Freitag : Unruhig , doch meist wolkig und

trübe. Niederschläge, milde.

Letzte Nachrichte«.
Der Nachfolger RußkiS.

Bafel,  13 . Jan . (TU .) Schweizer Blättern zufolge
führt General Smyrnow das Kommando im Nordwesten an
Stelle Rußkis.

Die furchtbare» Verluste der Russe» in der Bukowina.
Eernowttz,  13 . Jan . (TU .) In Czernowttz etnge-

brachte verwundete und gefangene Russen bezeichnen die
russischen Verluste während der Offenfivkämpfe als ungeheuer
die eingetretenen kurzen Kampfpausen seien darauf zurückzu-
führen, daß alle von der Front nach Cholin führenden Wege
mit VerwundetentranSporten belegt sind. Der russische
Sanitätsdienst fei der überwältigenden Aufgabe nicht ge¬
wachsen. Es käme vor, daß Verwundete 30 bis 48 Stunden
hilflos liegen bleiben, bis fie fich verbluten . Auf offenem
Felde hinter der Front wurden ambulante Sanitätsanstalten
errichtet, die unter der Kälte und der mangelhaften Hilfs¬
mittel furchtbar leiden. Unter den Verwundeten befinden
fich auch viele Offiziere, darunter ein General und drei
Obersten.

Zur Flucht der Engländer von Gallipoli.
Berlin,  13 . Jan . (TU .) Aus dem Hauptquartier

der fünften türkischen Armee wird der „Voff. Ztg." gemeldet:
Auch hier bestätigt man, daß die Abficht des Feindes, abzu-
ziehen, niemandem verborgen war . In der Armeelritung
war bekannt, daß die erste Linie verstärkt wurde und die
unermüdlichen Angriffe der Türken abzuwehren hatte,
während die dahinter liegenden Gräben allmählich geräumt
wurden. Die Engländer waren äußerst nervös bei« Rück¬
züge, verschoffrn ihre Leuchtkugeln uvd knallten zwecklos um¬
her.. Die türkisch« Artillerie erzielte ausgezeichneteResultate.
Die Gräben find in ihrer ganzen Länge aufgertffen, die
Unterstände gerieten in Brand . Wie übereilt auch hier die
Flucht war, beweist der Umstand, daß die Engländer nicht
im Stande waren , ihre Pferde fortzuschaffen. Sie haben
fie so wie fie dastandrn in langen Reihen niedergeschoffen.
Ein höherer Offizier zeigte wir ein Päckchen englischer
Patronen , deren Spitzen angefeilt waren . Man hatte große
Mengen davon in den verlaffenen englischen Gräben gefunden.

Zum Fliegerangriff auf daS Enteutelager bei Saloniki.
Amsterdam,  13 . Jan . (TU .) Aus London wird

gemeldet, nach einer Privatmeldung aus Saloniki sind bei
dem Fliegerangriff auf daS Lager der Verbündeten am
7. Januar mehrere Munittonslransporte explodiert, wodurch
zahlreiche Wagen, Pferde und Material vernichtet wurden.
Durch Bomben geriet ein Zeltlager in Brand , dem alle
darin befindlichen Vorräte zum Opfer fielen. Ueber hundert
Mann wurden getötet, darunter ein Offizier und ein Arzt.

fjttingC inftmult«,
Sprotten„
Sabinen „ „
MT für Feldpost 'm

empfiehlt
A. Darirrck. Hervor«

Ksnnrienroller,
feine Sänger , stets zu verkaufen.

Henrich Gerichtsdiener,
Dillentznrg ._

Mlnniehrlinß
zum 1. April od. Ostern gesucht.

Ctzr . Kinsennreqer.
We tzlar  a . d. Lahn.

Kirchlich! Uachriltztr«
Donnerstag , den 12. Januar,
abends 8 \ 'a Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde.

Unter den indischen Truppen brach eine Panik aus , da vor
Fliegerüberfällen große Furcht unter den indischen Truppen
herrscht. Die Verluste auf franzöfischer Sette scheinen aber
nicht geringer gewest» zu sein, da bet dieser Truppenabteilung
stundenlang« Brände wütete«.

Die Verluste des italiruische» Heeres.
Wien,  13 . Jan . (TU .) Der „Abend" veröffentlicht

eine Drahtung aus Genf, die besagt, die Verluste des itali¬
enischen Heeres an der österreichischen Front betragen bis
zu« 1. Dezember 600 000 Mann an Toten . Verwundeten
und Vermißten, das find also ein Drittel der gesamten
Mannschaften.

Zum Aufstandi» Chiua.
London,  13 . Jan . (TU.) „Central NewS" melden

aus Hongkong: ES verlautet , daß die Regierung mindesten-
70000 Mann Truppen zur Niederwerfung des Nusstandes
unterwegs hat. Nach der Einnahme der Stadt Tamout »
glaubt man. daß Watchow ihnen tn de» nächsten 48 Stunden »
tn die Hände fallen wird . In Hongkong find über ß
40 000 Flüchtlinge eingetroffen. Die Rebellen bieten
200000 Dollar für das Haupt deS chinefischen Generals
Lungtschai Kwang.'

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Am Montag . de » 17 . d Mt » . , vormritag-

vo « 8 ' /-—IS Utz», wird im Rathim « saal an gering
bemittelte Familien

Reis 60 Ufg. das Mund
verkauft.

Hertz »»« , den 13. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Professor W. Liebenow ’s
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Kriegs-KarteSS • •
SS et
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1 der BalKanstaaten jj
mit der : |

Spezial-Karte des Osmanisdie« [i
Keiches and seiner JtachbarlSnder. ::

Maßstab : 1 : 1,250,000 . ^
. . . . .. . Preis I Mark.

Zu haben in der | |

Geschäftsstelle
des „Herborner Tageblatt“.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem langen Krankenlager meiner
innigstgeliebten Frau und Mutter ihres
einzigen Sohnes , für die zahlreichen Kranz¬
spenden und das ehrende Grabgeleite sagen
wir auf diesem Wege unseren aufrichtigsten
Dank.

Wepdorf , den 12. Januar 1916.

Georg Lenz u. Kind.

BB

Statt besonderer Anzeige.
Am Dienstag Morgen entschlief sanft nach langem Leiden

mein lieber Mann, unser guter Sohn , Bruder und Schwager,

Heinz Schroeder,
im Alter von 45 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet

Postmeister a. D. Schroeder u. Familie.

Herborn , den 13. Januar 1916.
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